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Stuttgart , 25 . Januar . Nach einer Mittheilnng des
Reichskanzleramts vom 14 . d . M . hat die französische Regierung
die unmittelbar nach Wiederherstellung des Friedens getroffene
Maßregel , alle Ausländer bei dem Eintritte nach Frankreich dem
Paßzwange zu unterwerfen , gegenüber von deutschen Angehörigen
unter der Voraussetzung der Gegenseitigkeit wieder außer Kraft
gesetzt . Es werden daher nunmehr die Angehörigen Deutschlands
und Frankreichs gegenseitig zum Eintritt , Austritt und zum Auf¬
enthalt in beiden Ländern ohne Pässe zugelassen , nur unter dem
Vorbehalte , sich über Namen und Nationalität ausweisen zu
müssen . ( St .-Anz .)

Stuttgart,  27 . Jan . Graf v . Arnim,  der deutsche
Botschafter bei der französischen Regierung , ließ dieser Tage die
hiesigen Behörden benachrichtigen , daß er gegründeten Verdacht
hege , ei» kürzlich von ihm entlassener , aus Württemberg gebürtiger
Diener , habe ihm den Rock , welchen er trug , als er den Frieden
mit den Franzosen Unterzeichnete , und seine goldene Feder , sowie
andere werthvolle Gegenstände gestohlen . Der Stuttgarter Polizei
ist es gelungen , den Dieb hier zu ermitteln und den Rock und
die goldene Feder beizuschaffen , desgleichen ein goldenes Medaillon,
welches die Gräfin v . Arnim von Sr . Heiligkeit dem Papst Pius
Xl . zum Geschenk bekommen hatte , als Graf v . Arnim von Rom
abberufen wurde . ( B . Z .)

Stuttgart,  28 . Jan . Vierzehn Abgeordnete , darunter § ölder,
Sarwey , Varnbüler und Rümelin , haben den Antrag eingebracht , gegen¬
über der Staatsregierung auszusprechsn , daß die Kammer die neulichen
Mittheilungen des Justizministers , betreffend die Weiterentwickelung der
ReichZgesetzgcbung, mit Befriedigung entgegengenommen habe und erwarte,
daß die „Slaatsregicrung im Bundesrathe 1) für die Ausdehnung der
verfassungsmäßigen Zuständigkeit der Reichsgesetzgebung aus das Privat¬
recht unter Beseitigung der bisherigen Beschränkung und für Herstellung
eines allgemeinen deutschen Civitgesetzbuchs unter Beachtung der aus ein¬
zelnen Gebieten wünschenswerthen Freiheit der eigenartigen Rechtsbil-
dung thätig sei , S) für Errichtung eines Reichsgerichtshofes als oberste
Instanz zur Erhaltung einer einheitlichen Rechtsprechung eintrete , 3) bei
Entwerfung der Reichs -Strafprozeß -Ordnung auf Erhaltung des Schwur¬
gerichts hinwirke . Man glaubt , daß dieser Antrag 66 Stimmen von 90
erhalten werde , indem die Katholiken und Partikularisten dagegen stim¬
men würden . (Fr . I .)

In Hinter weilcr,  OA . Waldsee , fist das Wohnhaus
des Hofgutsbesttzers M . abgebrannt , wobei 34 Stücke Hornvieh
und 7 Pferde in den Flammen umkamen.

Eppingen,  25 . Jan . Wie ein Lauffeuer fliegt die Neuig¬
keit von Mund zu Munde : Das Individuum , welches als Ur¬
heber  des furchtbaren Brandes  verdächtig hinter Schloß und
Riegel verbracht wurde , hat vor dem Untersuchungsrichter seine
schreckliche That eingestanden ! Es ist der 24jährige uneheliche
Maurergeselle M . von hier , der , ohne Vermögen und Obdach,
in der Winterszeit da übernachtete , wo er gerade im Taglohn
arbeitete ; derselbe soll nicht blos Geständniß abgelegt , sondern
auch bekannt haben , daß er schon als Knabe Feuer gelegt und
dadurch einen nicht unbedeutenden Brand verursacht habe . Ans
den Akten ergiebt sich, daß auch schon dessen leiblicher Vater als
Brandstifter bestraft worden . So scheint es also , daß man es
hier mit einem Menschen zu thnn hat , der in der Manie des
Brandstiftens für unsere Stadt seit Jahren eine furchtbare Gei¬
ßel war . Hätte ihn nicht die Tochter des Hrn . Rößleswirth H .,
bei welchem der letzte Brand ausbrach , kurz vorher im Hofe ge¬
sehen und unwiderlegbare Aussagen gemacht , es hätte für die
Untersuchung Höchsts wahrscheinlich wieder an sicheren Indizien
gefehlt , um dem Thätcr auf die Spur zu kommen , und Eppingen
würde wohl noch lange unter diesen dämonischen Thaten zu lei¬
den gehabt haben.

München,  24 . Jan . Frl . Adele Spitzeder soll einen
Selbstmordversuch gemacht haben ; da man ihr Vorhaben recht¬

zeitig entdeckte , gelang es noch , sie bei voller Besinnung der Schlinge,
die sic sich um den Hals gezogen hatte , zu entledigen.

München,  25 . Jan . Gutem Vernehmen nach hat der
Kriegsminister Frhr . v . Pranckh anläßlich der Schwierigkeiten,
welche sich vertragsmäßig einzuführendcn militärischen Bestimmun¬
gen zeigen , neuerdings feine Entlassung angeboten . Die Annahme
derselben ist noch zweifelhaft . ( stk. Z .)

Aus München wird der , ,Südd R . -P " gemeldet , daß in
dem Befinden des Prinzen Otto eine sehr erhebliche Verschlimme¬
rung eingelreten sei.

Berlin,  25 . Jan . Abgeordnetenhaus . Auf eine Anfrage
Lasters bei Berahthung des Etats des Ministeriums des Aeussern:
Ob jeder Staatsminister , abgesehen von seinem Ressort , für die
hohe Politik des Staates eintritt ? - erklärt Fürst Bismarck:
„Jeder Minister ist zweiseitig zu betrachten , hinsichtlich seiner
Ressortwirksamkcit und hinsichtlich seiner Unterstützung der Politik

- des Gesammtministeriums . So sprach sich auch das Staatsmi-
nisterium dahin aus , daß wenn das landwirthschafltiche Staats -
Ministerium auch keine großen Geschäfte haben sollte , doch die
Mitwirkung des Landwirthschafts - Minister als Staatsminister
wünschenswerth sei ." Bezüglich der jüngsten Vorgänge bemerkt
Fürst Bismarck : Meine Arbeitslast war zu groß , da meine Ge¬
sundheit schwächer geworden und mir in dem Geheimralh Abecke»
ein bedeutender Helfer gestorben ist . Der preußische Minister¬
präsident hat viel Verantwortung und nur wenig wenig mehr
persönlichen Einfluß als andere Minister . Er muß sich fort¬
während Einfluß erringen und eine fortwährend angespannte Ver¬
antwortlichkeit für alle Regierungsmaßregeln tragen , ohne daß
der Einfluß der Stellung dazu im Verhältniß stand . Dies war
für meine Nerven unerträglich . Eine Divergenz zwischen dem
Reichskanzler und dem preußischen Ministerium ist unmöglich.
Mein Bleiben in dem preußischen Ministerium beweist , daß ich
eben das Ministerium unterstützen will , nur , der weniger frucht¬
baren Arbeiten und eines Theils der formalen Verantwortlichkeit
entkleidet . An eine Aenderung der Richtung ist bei dem einge-
tretcnen Wechsel im Ministerium nicht zu denken . Solches hätte
ich niemals zugelassen , das Ministerium des Auswärtigen würde
im Etat besser Ministerium für Reichsangelegenheiten heißen.
Der Etat des Ministeriums des Auswärtigen ist nothwendig zur
Unterhalung der Beziehungen mit dem Reiche , welche die bisher
vom Landtage gebilligten bleiben sollen . Auf eine Entgegnung
Virchows erwidert Bismarck : Die Möglichkeit eines nichtpreußischen
Reichskanzlers halte ich eben so für ausgeschloffen , wie die Be¬
sorgnisse Preußens vor einem übermäßig starken Reiche . Die
Einheit des Reiches und Preußens liegt in dem Kaiser König,
nicht in der Einheit des Reichskanzlers und preußischen Minister¬
präsidenten . Selbst bei dem mir allseitig gezeigten Entgegen¬
kommen war diese Einheit für Eines Mannes Arbeitskraft zu
groß . Von Dissonanzen zwischen mir und den übrigen Ministern
ist keine Rede . Der jetzige Ministerpräsident ist mein ältester
College , zu welchem ich , wie zu wenig anderen , das Vertrauen
hatte , daß er das Präsidium nicht im Gegensätze zu mir über¬
nehmen würde . Die Minister aus der Kammermajorität zu
nehmen , geht nur da an , wo constante , compacte Majoritäten
existiren ; im heutigen England auch nicht mehr . Bei uns ist nur
ein gouvernementales und , um meine volle Herzensmeinung nus-
znsprecheu , königliches Ministerium möglich , welches nach der gou-
vernementalen Neigung des Monarchen bald mit seiner , bald mit
einer andern Partei gehen kann . Ich bin nicht als Opfer der
Jntrigne aus dem Ministerium gedrängt worden , ich mußte viel¬
mehr den Grafen Roon lange um die Annahme dieses müheseligen
Amtes bitten und nur des Kaisers Wort,  welches auf einen
guten Soldaten nie eindrnckslos ist , führte die endliche Annahme
desselben Seitens des Grafen v . Roon herbei . ( N . Z .)

Berlin,  27 . Januar . Der Kaiser empfing heute in
längerer Audienz den Präsidenten des Oberkirchenrathes , Wirk.
Geh . Rath 1>r . Herrmann,  dem Vernehmen nach in der Sydow ' -
schen Angelegenheit.

Aus Knrhessen,  25 . Jan . In der Kirche zu Treysa
wurde am letzten Sonntage , nachdem der Pfarrer zu wiederholten
Malen gegen den durch modernen Fortschritt veranlaßten religiösen



Jndisferentismus geeifert hatte , von der Kanzel herab ein geist¬
licher Erlaß verlesen , nach welchem fortan allen Denjenigen , die
ein ganzes Jahr hindurch die Kirche nicht besuchen , beim Be¬
gräbnisse das Geläute , Denen dagegen , welche einer Borladung
des Presbyteriums oder des Pfarramts nicht Folge leisten , das
Abendmahl verweigert wird . ( Frkf . I )

Leipzig,  27 . Jan . Die „ Deutsche Mg . Zig ." meldet,
daß von 9lO in den Offizinen der vereinigten Bnchdruckereibesitzer
beschäftigten Gehilfen 314 die Arbeit niedergelegt haben ; der Rest
setzt die Arbeit fort.

Im preußischen Abq .-Hause wurde kürzlich an den Brief
erinnert , den der Papst Gregor  XVl . am IN . Mai 1840 an
den Fürstbischof von Breslau , Grafen Sedlnitzky,  richtete.
Es kommt darin folgende , für die Begriffe , die man in Rom
von dem U » lerth an  enei ' d e hat , sehr bezeichnende Stelle vor:
,,Es ist sehr erschwerend und ärgerlich , daß dieses alles nicht
achtend , Du dich hinter Deinen den Staatsgesetzen geleisteten Eid
flüchtest , als ob dieser auch auf solche Gesetze bezogen werden
könnte , welche der Lehre - und Disziplin der heiligsten Kirche zu¬
wider sind , und als ob Du dich gar nicht schon anderweitig mit
einem stärkeren Eidesbande der Kirche selbst und unserem Stuhle
verlobt hättest . Nicht zu ertragen aber ist es , daß Du so weit
gegangen bist , die Beobachtung der genannten Staatsgesetze der
kathol . Kirche in Deinem Sprengel als nützlich zu empfehlen !"

Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe den Entwurf einer
gemeinsamen Ctrafvrozcßordnuug für das Deutsche Reich mit
Motiven zugchen lassen und beantragt , denselben einer nach Berlin
zu berufenden Juristen Kommission , deren Zusammensetzung der
Justizausschuß vornehme » soll , zur kommissarischen Berathung zu
unterbreiten.

Nun , auch in Solothurn  haben die Pfarrer mit Strike
gedroht für den Fall , daß das neue Kirchengesetz angenommen
werde , dann aber ihre Drohung nicht ausgcführt . Das Volk
könnte es in diesem Fall , so fürchten sie dort , eine Zeitlang ohne
sie ansha -lte ». Indessen hat sich im großen Rath von Genf selber
eine merkwürdige Sinnesänderung vollzogen . Die große Mehr¬
heit will jetzt gänzliche Trennung von Kirche und Staat und ohne
Zweifel werden die Beschlüste in diesem Sinn ausfallen . ( S . M .)

Straß bürg,  27 . Jan In der heutigen Sitzung des
Kaiserlichen ständigen Kriegsgerichts wurden derPhotographengehilfe
Christian Hops aus Tyrol und der eben fünfzehn Jahre alt gewor¬
dene Theodor Konrad Binder für schuldig erklärt , gemeinsam und
mit Vorbedacht den Bruder des letzter » , den Photographen Bin¬
der  in Hagenau am 12 Juni v . I . durch Gift ums Leben ge¬
brockt zu haben . Der erste Angeklagte wurde zum Tode , der
andere aber , seiner Jugend wegen , zu 12jähriger Gefängnißstrafe
verurtheilt.

Wien,  23 . Jan - Das Mittleramt in derLaurion-
frage  ist jetzt von Frankreich und Italien in formeller Weise
Oe st reich angetragen , und Oestreich hat sich bereit erklärt , es
anzunehmen . Rußland hat verbürgen zu können geglaubt , daß
die griechische Regierung nicht zögern werde , ihre Unterwerfung
unter den eventuellen Schiedsspruch zu erkennen zu geben.

Pesth , 23 . Jan . Der Abg Baron Friedrich Podmanizky
überraschte heute das Abgeordnetenhaus mit einem Anträge auf
Abschaffung der Diäten  der Abgeordneten . Als er in der
Einleitung seines betreffenden Beschlußcntwurfes die Worte ver¬
las : „ In Anbetracht des Umstandes , daß es nolhwendig sei , die
Unabhängigkeit der Abgeordneten zu wahren , in Anbetracht , daß
die Abgeordneten weder als Beamte , noch als Taglöhuer betrachtet
werden sollen, " rief die Linke Esten ; als er aber dann hinzusetzte:
„möge das Haus beschließen , daß die Abgeordneten keine Diäten
erhalten und solle eine Specialcommission über die den Abgeord¬
neten zu ersetzenden Reisekosten einen Entwurf ausarbeilen, " da
gab es auf der Linken lange Gesichter und auf der Rechten leb¬
hafte Eljcnrufe . ( So sind die Menschen !) Der Antrag Podma-
niczky ' s wurde vorläufig zur Drucklegung verwiesen.

Kaiser Ferdinand von Oesterreich , der 1848 nbdankte und
die Negierung seinem Neffen , dem jetzigen Kaiser Franz Joseph
überließ , soll sich in sehr ungünstigen Gesundheitsvcrhältnissen be¬
finden.

Paris,  25 . Jan . Thiers wird wegen des Todes Napoleon III.
Trauer anlcgen müssen . Der Exkaiser war nämlich Ritter des
goldenen Vließes , und da die Statuten besagen , daß für jedes
verstorbene Mitglied Trauer anzulegen ist , so wird Thiers , wenn
er Nitier des . goldenen Vließes bleiben will , dieser Bestimmung
Folge leisten müssen.

Herr Thiers hat den französischen Botschafter in St . Peters¬
burg , General Leflö , nach Paris berufen , um ihm mündlich neue
Instruktionen über seine Haltung in den englisch -indischen Ver¬
wicklungen zu crtheilen . Wie cs scheint , erblickt Herr Thiers in
der centralasiatischen Frage eine Möglichkeit , Frankreich aus seiner
bisherigen politischen Jsolirtheit herauszureißcn.

Der liebenswürdige französische Dichter Beranger,  ein
Bewunderer des ersten , aber nicht des dritten Napoleon , lag auf
dem Krankenlager und hatte große Schmerzen , denn er konnte
nicht ausgestreckt liegen .. Das Hörle Kaiserin Eu genie  und sandte

ihm das Bett , auf welchem sie das Kind Frankreichs geboren
hatte . Dieses Bett war staunenswerth eingerichtet und derart
mit Springfedern versehen , daß es jedem leisen Druck des Kör¬
pers nachgab und dem Patienten jede beliebige Wendung gestat¬
tete . Es lhat dem alten kranken Dichter die besten Dienste . Ich
habe gut daran gethan , sagte der Alte lächelnd zu seinen Freun¬
den , keine Verse mehr zu schreiben ; denn jetzt liefe ich, der alte
Republikaner , Gefahr , meine Sammlung mit einem Loblied auf
eine Kaiserin zu schließen . — So starb Beranger in demselben
Bette , in dem der Sohn Napoleons zur Welt kam.

Einer der schmerzlichsten Berichte über die entsetzliche
S ch i ff  s k a t astro  p h e,  die sich am Mittwoch Abend im . engl.
Kanal auf der Höhe von Dangeneß zugetragen und die nahezu
300 Menschen das Leben gekostet hat , enthält die „ Daily News"
von einem Arbeiter , Namens John Brown , der auf dem Schiffe
blieb , bis Alles unterging . Er halte bereits sein Leben aufgege-
bc» , als seine Aufmerksamkeit auf ei» Fischerbot gelenkt wurde,
und er sprang in das Meer in der Hoffnung , dasselbe zu errei¬
chen. Die Scene war aus jedem Punkte des Schiffes höchst traurig;
Männer , Frauen und Kinder lagen auf den Kniee » und beteten
und Andere liefen in der wildesten Weise umher . Inmitten der
wilden Eonfusion wurde die Frau des Kapitäns in das Boot an
der Steuerbordscite des Schiffes herabgelassen . Sie war von
ihrem Gatten geweckt worden , der sie ankteiden half und ihr als
Vorsicht gegen Sinken einen Korkgürtel umlegte , Als sie hinab-
gelasscn wurde , ivinkte der Kapitän mit seinen Händen und sagte
„Lebe wohl , meine Theure , lebe wohl !" und seine Frau erwiderte
unter Schluchzen „ Lebe wohl , mein Geliebter , ich erwarte nicht,
Dich je wiederzusehen ." In diesem Augenblicke stürzte das Vor¬
derende des Schiffes ins Wasser und alle auf dem Quarterdeck
Befindlichen wurden nach dem Mitteldeck gespült . Man hörte den
Capitän ausruseu : „ Gieb auf meine Frau Acht , Hochbootsmann !"
worauf letzterer betheuerle „ ich will , Capiiän ; wen » sie untergeht,
gehe ich mit ihr unter . " Das Schicksal Aller war nun , wie man
sehen konnte , nahe . „ Erbarmen , Erbarmen !" wimmerten die mit
den Wellen Kämpfenden , wobei sich ein rührender Zwischenfall
zutrug . Ein Vater und zwei seiner Söhne begegneten sich im
Waster;  der ältere Sohn sagte mit schwacher Stimme : „ Laß mich
Dich , Vater , zum letzten Male küssen , denn wir alle werden er¬
trinken ." Beide Söhne küßten hierauf ihren Vater und wurden
dann von den Wogen hinweggespült . Nun begann Brown ' s
Aufgabe , und während er auf das Fischerboot zuschwamm , wurde
er von einer Frau angehalteu , die ihn flehentlich bat , sie und
ihren Säugling auf seinen Rücken zu nehmen und so zu retten.
Dies ivar indeß unmöglich , und Mutter und Kind kamen um.
Brown wurde schließlich von dem Schleppdampfer „ City of Lon¬
don " an Bord genommen . Der Dampfer , der angeblich den Zu¬
sammenstoß verschuldete , ist bis jetzt noch nicht entdeckt worden.
Man glaubt , daß es ein portugiesisches oder spanisches Fahrzeug
war . Auf dessen Jdentificirung haben das Handelsamt sowie die
Charterer der „ Northfleet " je eine Belohnung von 100 Lstr.
ausgesctzt . ( N . Z .)

Allerlei.
— Eine Gerich tsverhandtun g. „Ri ch ter : „Zeuge Schulze,

was sagte der Angeklagte , als Sie ihn beim Diebstahl faßten ?" Zeuge:
„Er sagte , er wäre besoffen." Richter: „Mir kommt es sehr auf seine
eigenen Worte an . Wiederholen Sie dieselben genau ; denn er sagte doch
nicht : er wäre betrunken !" Zeuge: „Ja , das hat er wahrhaftig gesagt !"
Richter: „Sie verstehen mich nicht, Zeuge ! Seine eigenen Worte möchte
ich hören . Ec sagte gewiß : Ich bin betrunken !" Zeuge: „Bewabre,
Herr Richter : wie wird er das von Jbncn sagen ! Ich hätte ihn sa auch
gleich —" Staatsanwalt. „Nicht doch ! Sie verstehen noch nicht die
Frage , der Herr Richter meint , ob der Angeklagte ausgerusen hat : Ich
bin betrunken !" Zeuge: „Sie kennt er ja gar nicht ! Wie soll er denn
das von Ihnen saaen !" Bertheidiger: „Hören Sie 'mal zu, lieber
Zeuge , was ich Sie fragen werde . Der hohe Gerichtshof wünscht die
genauen Worte des Angeklagten wiedergegeben zu haben . Wenn er von
sich redet , wird er doch nicht gesagt haben er oder wir oder sie. Jetzt
werden sie mich begriffen haben und ich frage Sie nun auf Ihren Zeu¬
geneid : sagte mein Client die Worte : ich bin betrunken ?" Zeugs:
„Ach bewabre ! Sie haben zwar eine lehr rothe Nase , aber von Ihnen
hat er auch nicht gesprochen ! Was denken Sie sich denn ? Wenn Einer
einbrechen will , wird er doch wahrhaftig nicht darauf kommen, den ganzen
Gerichtshof für des offen zu erklären !"

— Man hat die Erfahrung gemacht , daß K nochenmehl
als Dünger für Roggenland auf leichtem sandigen Boden eine
sehr gute Wirkung macht . Zu einem Hectoliter werden 100 Pfd.
Knochenmehl verwendet.

Einer Wöchnerin
mit einem Blumenbouquet im Januar 1873.

Der Frühling naht  und sendet seine Boten,
Schon stellt der bunte Schmetterling sich ein;
Im Wochenbiältchen werden ansgcboten
Maikäser schon mit Maienbiümelein;
Ein kühner Spargel wagt sich aus dem Boden,
Und diese Rose fanden wir im Frei 'n:
Daß ganz erfüllt sei unser Lenzeshosfen,
Ist gar bei Dir der Storch  nun eingetroffen!
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Revier  S t a m m h e > m.

Stammholz -, Kleinnutzholz-
und Brennholz -Verkauf.

1) Dienstag den
4 . Februar , aus den
Abth . Duchhau und
echleifberg

2 Raummeter
eich. -Scheiter,
3 Raummeter

buchene Scheiter , 6 Raummeter dto.
Prügel und Anbruch, 52 Raummeter
Nadelholzscheiter , 69 Raummeter dto.
Prügel , 60 buchene , 860 Nadelholz-
und 20 Grötzelreis -Wellen , ferner
wiederholt : 1310 Stück Nadelholz-
Wellen.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr auf dem
Buchhauweg bei der untern Stammheimcr
Mühle.

2 ) Mittwoch den 5 . Februar , aus den
Abth . Brühlbcrg und Dickemer Schlößle:

682 Raummeter aufbereitetes dürres
Stockholz , besonders für Brauereien
und Ziegeleien rc. geeignet.

Zusammenkunft Morgens 9 ' /, Uhr bei
der Station Teinach.

3) Donnerstag den 6 . Februar , aus
der Abih Lerchcnhänle:

16 Forchenklöhe , je 4,5 Meter lang,
25 - 46 Centn » . Ablaß , mit 7,0 Fest¬
meter ; Nadelholzstaugeu : 850 Stück
bis 5 Meter lang , 710 Stück , 5 - - 9
Meter lang , 10 Stück über 11 Meter
lang ; ferner : 23 Raummeter Nadel¬
holz-Scheiter und Prügel , 480 buchene,
2600 Nadelholz - und 50 Grötzelreis-
Wellen.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr auf
der EalnrHerreiiberger Straße beim Staats¬
wald Lerchenhänle.

Revier  P f a l z gr  a sen  w c i ler.

Holz -Verkauf.
Am Donnerstag

wn 6. Februar,
Nachmittags 2 Uhr,

in Pfalzgrafen-
^weiter , aus Thal-

7-̂ heimerfcld , Neut-
platzberg , Hcidel-

bcergfäll , Kälbersteig , Leimenwald , Tauben-
teich , Sulz , Wieland , Bildstöckle , Psahl-
berg n. a. :

180 Stück buchene und 17360 Stück
Nadelholzwellen aus Hausen.

Am Freitag den 7 . Februar , Morgens
9 Uhr , daselbst , aus den gleichen Wald-
theileu:

29 Raummeter buchene Scheiter , 35 dto.
Prügel und Anbruch , 9 dto . Reis¬
prügel , 207 Ranmmeier Nadclholz-
scheiter, 607 dto . Prügel und Anbruch,
40 dto . Neisprügel.

Altenstaig,  den 28 . Januar 1873.
K . Forstamt.

_ -_ Herd e gen.
Nagold.

Nach der Bekanntmachung des K. Medi-
cinal -Kollegiums vom 8 . August 1869,
Regier .-Bl . S . 329 , sind die Gebühren für

die Hebammen
folgendermaßen festgesetzt und die Hebammen
diese zu beanspruchen berechtigt:
1 ) Für eine geburtshilfliche Untersuchung 1 fl.
2) Für außerordentliche -Berufung zu einer

Bernthung . >24 kr.
3) Für den Beistand bei einer Geburt ( oder

einer Fehlgeburt ) bei Tag oder Nacht
und die gewöhnliche Besorgung der
Mutter und des Kindes in ersten 8 Tagen
nach der Entbindung:

Amtliche Privat -Bekanntmachungen.
a) in leichtern Fälle » . 1 fl. 30 kr.

bis . 2 fl. 30 kr.
b) in schwereren Fällen , wenn längere

Zeit mit der Gebärenden zugebracht
wurde . . 2 fl. 30 kr. bis 5 fl.

o) für die Besorgung der Mutter und
des Kiubes von der 2 . Woche an,
wo cs verlangt wird , wöchemtich 1 fl.

4) Für eine im Nochsalle unternommene
geburtshilfliche Operation 1 fl. bis 4 fl.

5) Für eine Rachttvache bei einer Ent¬
bundenen . . . . 48 kr. bis 1 fl.

6) Für das Setzen von Blutegel » am
Gcbäriiiutterhalse . 48 kr. bis 1 fl.

A n merknng:
In Betreff der Anrechnung für andere

in üer Besugniß der Hebammen liegenden
chirurg . Verrichtungen gebührt denselben
die gleiche Anrechnung wie dem Wundarzte.
Fallen derartige Verrichtungen in die Zeit
der Entbindung oder der , der Hebamme
ordentlicher Weise obliegenden Besorgung
der Wöchnerin und des Kindes , so hat sie
hiefür keine besondere Belohnung anzn-
sprechen, es wäre denn , daß bei außer¬
ordentlichen KrankheitLzustänoen , deren Aus¬
übung ungewöhnlich häufig gefordert würde,
oder mit ganz besonderer (Beschwerlichkeit
verbuden wäre.

Nagold , den 13 . Januar 1673.
Gemeinderath.

A l t e n st a i g.

Fahrmß-Verkauf.
Die Erben des

verst.CarlReichrrt
verkaufen im öf¬

fentlichen Auf¬
streich gegen bare Bezahlung im Gasthaus
zum „Löwen " dahier immer von Vormit¬
tags 8 Uhr an:

Mittwoch den 5 . Februar:
Feld - , Hand - , Fuhr - und Rritgeschirr,
Baumannsfahrniß , iind z>var . «M n^

1 ausgerüsteter 2 ' „ zölliger
Wagen,

1 dto . 3 ' /szölligcr
Wagens

1 einspännige Chaise,
1 zweistimmige dlo.
1 Familicnschlitten,
2 Reiberschlitten,
1 HLnselpslug,
2 Flanderpflüge , Dx - fW.
1 eiserne und 1 hölzerne Egge, <sMsW>
1 Fnttcrschueidmaschiiie,
1 Strohstuhl , 1 Putzmühle , 1 Heblade,
1 Paar Ochsengeschirre,
1 einspännigeL Chaisengeschirr,
2 Paar Chaisengeschirre,
2 Reitsättel,
einige Wagenleitern , Arxte , Hauen,
Gabeln , Siebe , Flegel , Kräzer , Schleif¬
tröge , Lotteisen , Griffe , Ketten , Sägen,
Wenden , Nollgeschirre rc. ; ferner : einige
Krautstaiiden.

Donnerstag den 6 . Februar:
2 Spitzkugelbüchsen mit

behör,
2 einfache Flinten , «d-
Silber , Küchengeschirr und allgemeiner
Hausrath.

Freitag den 7 Februar:
Schreiuwerk , Hopfenrahnlen rc. _
Völmlensm ühle  bei Grömbach.

Ein tüchtiger Mütter,
der gute Zeugnisse besitzt und dem das
Geschäft mivertrmtt werden kan» , findet
gegen guten Lohn eine Stelle bei

Mühlebcsitzer Hai sch.
NH o'H.

Zu vermischen
3 Zimmern undsogleich ein Logis mit

allem Zubehör bei
Ehr . Schuster,

Werkmeister.

Emmingen.

Pferde -Verkauf . !
E  Samstag den 1. Februar,

Mittags 12 Uhr,
ich im Ausstrcich eine

6jäytige trächtige Rappenstttte und 1 8jäh-
rigcn Braun -Wallach , gut im Zuge und
fehlerfrei , wozu ich Liebhaber eiulade.

Chri stian Renz.
N a g o l d.

Doppelbier
ans Waizenmalz wird von jetzt ab jeden
Samstag , Sonntag und Mittwoch ausge-
schenkt bei

Gottfrie d W alz.
Nagold.

Noch ist ein vor mehreren Wochen bei
der Pfeifer ' schen  Sägmühle gefundener

" Fingerring
bei uns nicht abgcholt worden.

Redaktion d . Gesellschafter.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Geehrte Landwirthe!

Wir Unterzeichnete Vertreter der rühmlichste
bekannten verbesserten mechanischen

Flachs -, Hanf - und Abwerg-
Spinnerei SchretzheimX bei Dillingen a/D. Station:Offingen. Linie: Ulm—Augsburg.

H ertaube » empfehlend anzukündigen , daß jeder Zeit Rohstoffe zum
zz Spinnen, Weben, Bleichen, Farben L Zwirnen im Lohne
^ zur Beförderung übernehmen und versichern bei bekannter unübertrefflicher,

X
X
X
X
X
X
X
X

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

preisgekrönter Qualität , billigste Berechmiiig und schnelle Bedienung . Um die
Fabrikate zeitlich zu bekommen, bitten um baldmöglichste Rohstoff -Zustellung.

Nähere Auskunft ertheilen gerne die Fabriks -Agenten:
Solzäpfei , Gemeinderaih , Schöiibroim,
I . Buhler , Walddorf,
I . Broß , Jselshansen,
Z . Spieß , Ebhausen,
Theodor Rall , Sulz,
I . G . Hummel , Gültlingen,
Carl Hcnßlrr , Altenstaig,
I . Hanselmann , Schnhm ., Simmcrsfeld,
Traub , Possamentier , Herrcnberg,



Forst Wildberg.
Revier Stammheim.

Zur Aufklärung und Warnung,
betreffend die bekannte Entwendung van verkauftem  Stammholz ans dem

Staatswald Dickcmer Wald.
Der Unterzeichnete ist es seiner amtlichen Stellung , der Ehre seines Standes,

sowie seiner und der Seinigen Ehre schuldig , in genannter , nicht b!os bczirks -, sondern

bald landeskundigen Untersuchungssache den auf seine Person sich beziehenden zahlrei¬

chen unverständigen oder verläumdcrische » Urtheilen im Publikum mit Nachfolgendem

entgegenzutreten:
1 ) Bei allen Jahresschlägen mit massenhaftem Stammholz -Anfall , zumal aber in

einer Zeit , wo in Folge des Orkans vom Oktober 1870 viele tausend verkaufte

Stämme , ungeachtet der den Käufern öfters angedrohten und theiliveise auch ans-

gesührten Exekution , theils noch zerstreut innerhalb des ganzen großen Walds,

theils bereits an den verschiedenen Abfuhrwegen und zwar theilweise 1 bis 2

Jahre lang gleich einem herrenlosen Gute umhcrlagen , ist es abgesehen von

der bekannten Vcrkaussbedingung , daß das verkaufte Holz auf Gefahr des Käu¬

fers im Walde liegt und vom Forstschutz -Personal bloß soweit ihm sein ander¬

weitiges Geschäft Zeit dazu übrig läßt , fortzuhüten ist — für den theils in

andern Staatswaldungen , theils in Gemeindewaldungen , theils auf seiner Kanzlei

beschäftigten Revierförster eine absolute Unmöglichkeit , bei seiner zeitweisen Be¬

gehung der betreffenden Waldtheile zu entdecken , ob ein Theil der überall umher¬

liegenden Stämme seit seinem letzten Waldbesuche von den Käufern resp . deren

Fuhrleuten oder aber von einem Dritten , sei es aus Jrrthum , sei es mit der

Eutwendungsabstcht , sortgeschafft wurde . (Möglich ist es sogar , daß auch dem

betreffenden Forstwächter ohne sein Verschulden — wenn nemlich der stets ge¬

nau orientirte .Holzmacher -Obmann die Beschäftigung des Forstwächters in einem

andern Waldtheile ausfindig gemacht und zur Holzabfuhr benützt hat — die

Entwendung verkaufter , also nicht mehr speciell von ihm zu hütender Stämme

verborgen blieb , weßhalb ein Urtheil über diesen Mann erst nach der gerichtlichen

Aburtheilang des Diebstahls sich fällen läßt ) . Der Unterzeichnete seinerseits aber

erklärt hiemit ausdrücklich , daß er jedenfalls von dieser ganzen Entwendung bis

zu der Nachricht von der Entdeckung des gestohlenen Holzes auf einer Sägmühle

nicht bloß Nichts wissen konnte , sondern auch in der Thal Nichts davon geahnt,

geschweige gewußt hat . Das Gegentheil wird aber seil Wochen und immer noch

täglich theils im Unverstand , theils in böswilliger , schadenfroher Gesinnung , be¬

sonders in Wirthshäusern , dem Unterzeichneten zur Last gelegt ! —

2 ) In Verbindung mit diesem Gerüchte hieß es vielfach : Der Revierförster sei eben

durch seine Orkonomic verhindert , solche Holzdiebstähle zu entdecken ! ! !

In diesem Betreff erklärt derselbe:
Fürs Erste ist seine Oekonomie so klein , daß sogar die meisten Revier -Insassen,

welche als Minderbemittelte Gras und Leseholz aus Staatswaldungen beziehen,

mehr Feld und Vieh besitzen , als er!
Fürs Zweite steht cs offenbar in seiner Wahl , die ihm nach gewissenhafter Er¬

füllung seines Berufs übrig bleibende Zeit statt zur Unterhaltung in Wirths-

häusern oder zur Jagd anderweitig zu verwenden und nach dem Beispiele seines

seligen Vaters ( der als Pfarrer neben seinem nächsten segensreich verwalteten

geistlichen Beruf seinen Gemeinde -Angehörigen außer durch aufopferungsvollen

Verzicht auf den Zehnten besonders durch seinen Vorgang in musterhaftem Feld-

und Wald -Bau zu materiellem Wohlstand vcrhalf und hiefür die im Regierungs-

Blatt von 1841 zu lesende hohe öffentliche Auszeichnung erhielt ) seinerseits frei¬

lich in kleinerem Maßstab den mit dem Waldbau so eng verwandten Feldbau

möglichst rationell zu betreiben , wodurch er auch allein ein eigenes Urtheil und

eben hiemit einen erheblicheren von der hohen Kön . Forstdirektion gewünschten

Einfluß auf seine Revier -Insassen bezüglich der so wichtigen Waldstrcufrage ge¬
winnt.

Zum Dritten hätte jedenfalls nicht das Publikum , sondern seine Vorgesetzte Stelle

darüber zu wachen , daß die Verwaltung des Reviers nicht durch irgendwelche

Nebenbeschäftigung desselben verkümmert werde . In dieser Hinsicht aber kann

der Unterzeichnete getrost aus das Urtheil seiner hohen Vorgesetzten , insbesondere

aber auch bezüglich der in früherer Zeit von den Staats -Forstbehörden sehr stief¬

mütterlich bcrathenen Gemeinde -Waldwirthschaft auf das Urtheil der betreffenden

Herren Ortsvorstände und Waldmeister sich berufen.
Endlich aber möge das Publikum noch erfahren , daß in mehreren andern deut¬

schen Ländern regelmäßig , aber auch in verschiedenen Revieren Württembergs

(z . B . Bettenreute , Hosstett , Naislach ) von der StaalS -Forst -Verwaltung selbst

— und zwar um die Nevierförster im Bezug ihrer Lebensmittel von den Revier-

Insassen möglichst unabhängig zu stellen — denselben ein zwei - und dreimal

größerer Feldbesitz ( als der des Unterzeichneten ) zugewiesen ist . —

3) Wer nun nach vorstehender Aufklärung künftig noch behauptet , der Unterzeichnete
hätte schon vermöge der ihm obliegenden Amts -Pflichten den mehrerwähnten Holz-

Diebstahl entdecken können oder sollen , oder gar , er werde schon vor der Ent¬

deckung auf der Sägmühle davon gewußt haben , den muß der Unterzeichnete,
sofern er ihn nicht ermitteln kann , hiemit im Voraus für einen niederträchtigen

Verlänmder erklären ; kann er ihn aber ermitteln , so wird er ein solches Sub¬

jekt schonungslos wegen erschwerter Ehrcukränkung und Verläumdung vor Ge¬

richt belangen.
Ltammheim , 2 « . Januar 1873.

K . Revierförster

Ausgezeichmten Fruchtbranntwein,
von 50 Liter an , per 100 Liier zu fl . 27 ., gegen baar;
bei lKr « r ' ,

^ Stuttgart . — ^ Wilhelmsplatz.

Nagold
Unter Vorweisung der Jnsormaliv-

Scheiue werden gegen doppelte Versicherung
(bestehend über die Hälfte Güter , das Wet¬
tere in Gebäulichkeiten)

110V fl.
und auf lauter Güter

bis 4S5 fl.
d anfzunehmen gesucht durch

Albert Gayler.

Nagold.

LI sind sogleich gegen« dop-
11 pelte Sicherheit auszu-

Albert Gayler.

Nagold.

Neue HoNnder-Häringe
sind wieder srisch eingelroffen und in Füß¬
chen a ca . 100 Slück billig bei

_ Carl Pf lamm.
G ülrlinge  n,
Oberamts Nagold.

Ester-Verkauf.
Der Unterzeichnete verlauft einen 4

Monate allen , sehr schönen Eber.
Den 27 . Januar 1873.

Friedrich Deuble,  Bauer.

A l t e n st a i g.
Ein tüchtiger

M ü l l e r.
der gute Zeugnisse besitzt , findet eine Stelle
bei Müller Schill.

Nagold.
Sowohl trockene , als auch

schön weiß , empfiehlt
Constantin Reichert.

U srischgcwaffertc A
1 8iockflsche, j

Nagold.

600 Gulden
liegen gegen gesetzliche Sicherheit sogleich
zum Ausleihen parat ; bei wem ? sagt die

Redaktion.

Nagold.
Ein tüchtiger , soliderKnecht,

der gut mit Pferden umzugcben weiß und
dem ein Geschäft allein überlassen werden
kann , wird gegen hohen Lohn gesucht durch

Thie rarzt Bechtold.

Nagold.

SlrohsackMg,
BettbarchentL Bettdrill

in verschiedenen Breiten und Qualitäten
billigst bei Carl Pflomm.

->8 , 872am 23. Januar 1873.
Pistolen . . . . . . 9 st. 41 - 43 kr.

kr.Pr . FriedrichSd ' or . . S fl- 56 >k - 57 >/-
Holl . lO -fl.-St . . . . 9 fl- 53- -5o kr.

kr.Dollars in Gold. . . 2 fl. 24 >r —

Engl . Sovereigns . . 11 fl. 47- -49 kr.

20 -Francs -Stucke. . . 9 fl. 20 -21 kr.

Russische Jmper . . . . 9 fl. 43 45 kr.

Abonnenten des Gesellschafters in hiesi¬

ger Stadt , welche mit der

AusLraggeöühr,
Minimum 9 kr.

per Jahr , noch im Rückstand sind , wollen
solche bald bereinigen.

Nagold.  Redaclion.

Redaktion, Druck und Berk «, vor G. L>. Zaise »'scheu Buchhanslunj.
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